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Morgen -Ausgabe.
_LLULli■'" 'L-1L.. _ m~L L .J1BI«■M.4WI1J!MLU,L»-J L' l - L. —

Englnnd und Italien.
Unser  Londoner »-Korrespondent schreibt: Daß

Mr. Ehamberlain dem schauderhaften englischen Herbstwetter
aus dem Wege ging und nun auf dem Mittelmecr umhcr-
gondclt oder sich mit Frau und Kind in bolla Italia tummelt,
kann ihm schließlich Niemand verdenken. Stehen ihm doch die
Kriegsschiffe der englischen Marine für seine Spazierfahrten
auf dem Meere zur Verfügung, und eilen doch die Höchsten
des Landes, ihn zu begrüßen, sobald er sich einmal aus
Ufer begiebt. Die Italiener haben von jeher eine
schwärmerische Neigung für England entwickelt, bas sie
in Mr. Gladstone gewissermaßen personifizirt sahen.
Auch Lord Salisbury war ihnen sympathisch, aber was
sie auch bisher von Ehamberlain gehalten haben mögen,
die nähere Bekanntschaft mit ihm dürfte die englisch-
italienischen Beziehungen in der Zukunft zu kühleren als
bisher machen. Der Mann, der ehedem in Birmingham
der Fabrikation von Schrauben oblag und heute äs kaeto
an der Spitze des britischen Niesenreichcs steht, hat in die
Diplomatie gewisse Gebräuche des Fabriksaales eingeführt.
Er benutzt nach wie vor das Schneideeisen, und während er
mit demselben ehedem jede Unebenheit und Kante von dem
Stahlstifte entfernte, der zur Schraube gemacht werden
sollte, schneidet er heute rücksichtslos da im politischen
Leben ein, wo ihm das zur Abrundung des britischen
Reiches nöthig erscheint. Daher müssen nun auch
die Malteser die italienische Sprache aufgeben, und
gezwungenermaßen Englisch, jene schauderhaft verstümmelte
und zum tollen Mischmasch gewordene teutonische Mundart,
erlernen. . sie italienische Presse ist darüber im höchsten
Grad aufgebracht, und die Zeitung „Secolo" z. B. hält
sich noch ganz besonders über die brüske rücksichtslose Weise
auf, mit der Ehamberlain die Malteser behandelt. Er
rheilte ihnen allerdings auch unter Anderm kurz und bündig
mit, daß all ihre Agitation der Sprachfrage wegen völlig
zwecklos sei, und dem Mitglied einer Deputation, die er
auf Malta empfing, erwiderte er auf Vorstellung bezüglich
gewisser, den Maltesern entzogctien Freiheiten nur, daß er
keineswegs wie ein Sklave aussähe. Die Theilnahme für
die Buren und das grausame Vorgehen der Engländer im
Transvaal hatte diese bereits viele ihrer italienischen Freunde
gekostet, und nun fängt man auch wieder an, sich des Ab¬
kommens zu erinnern, das Lord Salisbury bezüglich des
nordafrikanischen Hinterlandess. Z. mit Frankreich traf,
und das damals bereits so viel böses Blut in Italien schuf.
Im Allgemeinen ist man sich daselbst sehr wohl bewußt,
daß freundschaftliche diplomatische Beziehungen zu Eng¬
land sehr wünschenswerth sind, aber die Sympathieen für
dasselbe sind verschwunden. Einer der angesehensten
italienischen Journalisten schrieb unlängst: „An die Stelle
unserer alten Sympathie für England müssen.wir fortab
mißtrauische Aufmerksamkeit treten lassen". Trotz alledem ist
man in Italien überzeugt, daß ein Vertrag mit England
besteht, durch den dieses verbunden ist, im Falle eines
französisch-italienischen Krieges die Küste Italiens zu be¬
schützen. Allerdings spielte aber auch Lord Salisbury bei
Gelegenheit des Lord May»r - Banketts in 1887 auf

etwas Derartiges an, und im Februar darauf schrieb Signor
Chiala, der die italienischen Staatsarchive verwaltete, bir
Minister des Auswärtigen habe ganz unerwartete Ver¬
sprechungen von England erhalten, sodaß die Lage Italiens
fortab zur Sec wie auf dem Lande gesichert sei. Mister
Labouchere versuchte wiederholt, im Unterhanse von der

Negierung Auskunft darüber zu erlangen, doch lehnte es
dieselbe ab, das Vorhandensein des fraglichen Vertrages zu
bestätigen oder zu bestreiten. Schließlich wird aber auch
wohl die Stimmung im Volke nicht viel an den Be¬
ziehungen der Regierungen zu einander ändern, die aber
fortab von Mr. Ehamberlain bestimmt werden dürften.

Der Durelltreck nnch DkiiW-MMll-Asrjkll.
Den Buren wurde auf ihre Anfrage an die deutsche

Regierung, wie sie sich einer Einwanderung größerer Buren-
schaarcn gegenüber verhalte, geantwortet, daß solche Ein¬
wanderer auf deutschem Boden frcundlichst ausgenommen

würdcm Wir stehen also
thalsächlich unmittelbar vor
einer Einwanderung von
Buren in Südwest-Afrika.
Auf eine in der letzten
Sitzung des Kolonial-
Raths von Mitgliedern des
Direktoriums der South-
West-Asricn-Company ab¬
gegebene Erklärung, daß
von Seiten dieser Gesell¬
schaft einer Buren-Ein-
wanderung durchaus keine
Schwierigkeiten bereiter
werden würden, hat sich
die amtliche Miltheilung
angeschlossen, daß die Zahl
der Transvaal-Buren, die
durch die Kalahari-Wüste
in deutsches Gebiet zu
wandern beabsichtigen, aus
etwa 15,000 bemessen wird.

Aus diesem Anlaß geben
wir unseren Lesern bei¬
stehend eine Karte von
Deutsch- Südwcst- Afrika
nebst einer Uebersichtsskizze
von Südafrika, aus der die
Nachbarschaft der Bnren-
Republikeu Transvaal.
(T.-R.) und Oranje-Frei¬
staat (O.- R.) zu der
deutschen südwestafrikani¬
sche»Kolonie deutlich her¬
vorgeht. Die Richtung,
welche die Burentrecks von
diesen Staaten aus nach
dem deutschen Gebiet zu
nehmen haben, ist durch
Pfeilstriche gekennzeichnet.
Sie führt in gerader Linie
zunächst durch britisches
Gebiet, südlich derKalahari-
wüste, und geht auf den
südlichen Theil Südwest-
Afrikas zu. Die Nachricht
von dem bevorstehenden
Burentreck ist sehr will¬
kommen, denn sie entspricht

dem deutschen kolonialen Interesse ebenso, wie dem der Buren,
an deren Mißgeschick jeder Deutsche lebhaft Anthcil nimmt.

Vor sieben Jahren wurde noch die Ansiedelung größerer
Burcnschaaren in der deutschen Kolonie als nicht erwünscht
bezeichnet, an einigen Stellen war kleinmüthig geltend ge¬
macht, daß die an volle Freiheit gewöhnten, halsstarrigen

FeniUeton.
> Russische Studenten.

(Von unserem Korrespondenten .)
St . Uetersbrn'g, im November.

Wohl in allen Ländern machen die Studenten den
Behörden öfter einmal zu schaffen, die Jugend ist schnell
fertig mit dem Wort nicht nur, sondern auch häufig mit
der Hand, die etwas lose sitzt, und so kommt es denn
leicht zu turbulenten Scenen. Nirgends jedoch dürften
dieselben so häufig sich ereignen, wie bei uns, und statt
mit Büchern und Heften unter dem Arm friedlich zur
Universität zu ziehen, erblickt man die Studenten nur zu
oft in erregten Gruppen sich dahin begeben, um über eine
Unbill sich zu beschweren, die ihnen widerfahren. Gewiß sind
diese Unruhen, die hin und wieder sogar zu kleinen Revolten
ausarten und zu Zusammenstößen mit der Polizei führen,
nicht immer begründet, die Jugend ist leicht erregt, wenig
urtheilsfähig und läßt sich so zu Ausschreitungen Hinreißen;
oft jedoch sind es in der That arge Mißbräuche, die ihren
Unwillen Hervorrufen.

Im Auslande ist man meist geneigt, die Studenten-
kravalle auf politische Ursachen zurückzuführen, und man be¬
müht̂ sich hier, auch diese Ansicht dort zu verbreiten.
Nihilisten hätten die Jugend mit ihren verderblichen Lehren
aufgestachelt, ein strenges Einschreiten, unerbittliche Maß¬
nahmen seien daher dringend geboten. In Wirklichkeit sind
die Gründe aber fast nie politischer Natur und lehnen die

Studenten sich nur gegen die eisernen„Polizcigesctze" auf,
denen sie unterstehen. Unter Alexander III . wurden nämlich
die akademischen Freiheiten, die Alexander II . den Univer¬
sitäten gewährt hatte, wieder abgeschafft, den Studenten alle
Verbindungen und Versammlungen verboten; die rignrosesten
Vorschriften herrschen vor, und die geringfügigste Veran¬
lassung giebt Grund zu schweren Strafen.

Diese strenge Zucht trifft den Studenten um so härter,
da er sich nach dem„schönen, freien Leben" an der Uni¬
versität in den langen Jahren, welche er auf dem Gym¬
nasium zugebracht, so sehr gesehnt. Anfänglich pflegt die
Lehranstalt dem Kinde gar nicht so schlimm zu dünken, aber
je älter der Knabe wird, desto drückender empfindet er den
Zwang, und die Hochschule erscheint dagegen das Dorado.
Mit wachsender Ungeduld sieht er dem Augenblick entgegen,
da das Examen überstanden ist und er das Recht hat, sich
für einen Beruf zu entscheiden. Endlich erscheint der Tag,
die Uniform mit den silbernen Knöpfen wird gegen die mit
goldenen vertauscht, statt der Mütze mit silbernem Bande
trügt er jetzt die mit einem blauen. Denn eine Uniform
ist Vorschrift für die Schüler der Gymnasien nicht nur,
sondern auch für alle Hörer der Hochschulen. Den Russen
stört dies aber nicht, den Zwang, einer bestimmten Kleidung
sich bedienen zu müssen, empfindet er nicht als einen solchen,
der Student ist im Gegentheil stolz auf sein dunkelblaues,
mit hellblauem Kragen versehenes Gewand, welches ihn von
anderen Sterblichen unterscheidet und aller Welt sofort ver¬
kündet, daß er das beneidenswerthe Leben eines Studenten
führe. Daß dieses allerdings ein so wunderschönes nicht ist,
wie er geträumt, wird ihm jedoch nur zu bald klar, und

gewöhnlich dauert es nicht lange, bis eine völlige Ent¬
täuschung eintritt Etwas mehr Freiheit genießen die
Studenten wohl, wie sie dem Schüler gewährt wurde, aber
sehr groß ist dieselbe, wie gesagt, auch nicht und daneben
das Dasein der Meisten voll von Entbehrungen. Ein
Gymnasium giebt cs ja in vielen Städten, Universitäten
aber nicht, und so sehen sich Demi die armen Studenten,
deren Familien sie nicht unterstützen können und in dem
Orte nicht leben, von vornherein genöthigt, den Kampf mit
dem Dasein aufzunehmen. Gewiß sind Gesellschaften
vorhanden, die ihnen zu Hülfe konimen, indem sie
ihnen Unterstützung durch reiche Personen verschaffen,
ihnen aus eigenen Mitteln solche gewähren, indem
sie Konzerte und Theatervorstellungen, ja sogar Bälle
veranstalten, die Einnahmen des guten Zweckes halber zu
erbringen pflegen, aber all dies ist doch nicht genügend,
um ausreichend zu Helfer'.. Die Studenten sehen sich also
genöthigt, Stunden zu geben, die sie allerdings nicht allzu
schwer erhalten, da die Gymnasiasten selten im Stande
sind, ihre Arbeiten allein zu bewältigen. Bezahlt werden
diese Stunden, da eben auch das Lehrangcbot ein sehr
großes, aber meist recht schlecht, oft wird nur eine häufig
nichts weniger als opulente Mahlzeit dafür gewährt. So ist
denn der Student gezwungen, deren möglichst viele zu er-
theilen, und verbringt mit unartigen, faulen Kindern den
größten Theil seiner schönsten Jahre, gewöhnlich noch von
den Eltern für die Atißerfolge ihrer Sprößlinge verant¬
wortlich gemacht.

Daß Jünglinge, die ein derartiges Leben führen, diese
Welt nicht gerade für die denkbar beste halten und oft ein-
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Gesellen lästig fallen könnten. Fürst Bismarck ist seinerzeit
bereit gewesen, den Bure» jede Erleichterung der Einwande¬
rung und Einrichtung in jenen Gebieten cntgegenznbringen.
Die Buren sind ein Volksstamm, der mit den dortigen Ver¬
hältnissen Bescheid weiß und aus zuverlässigen, ordnungs¬
liebenden Leuten besteht. Für die deutschen Interessen in
Südmrst-Afrika ist eine Einwanderung der holländischen
Buren in größerem Maßstabe eine viel geringere Gefahr,
als die Ksnzessionirungenglischer Unternehmer. Die Buren

.haben in Transvaal eine freundliche Gesinnung für uns
bethätigt und würden dies künftig umsomehr thun, »venu
sie auf deutschem Territorium eine entgegenkommende Be¬
handlung fänden. Die Buren theilen mit uns die Gefahr,
von dem englischen Einflüsse in jenen Gegenden absorbirt
zu werden.

Die Ansiedelung der heimathlos gewordenen Buren auf
deutschem Boden wird beim ganzen deutschen Volke große
Befriedigung Hervorrufen. An keiner weltgeschichtlichen Be¬
gebenheit der letzten Zeit hat das deutsche Volk so lebhaften
Antheil genommen,,wie an dem Verzweiflungskampfdieses
kleinen Volkes gegen das übermächtige England. Wie
überall, wandten sich auch hier die Volksshmpathieen, und
zwar mit Recht, dem schwächeren Theile zu. Deutschland
uird Transvaal sind sich bereits in früherer Zeit näher ge¬
treten. Am 8. Juni 1884 wurden die Delegirten des
Transvaal, Präsident Krüger, General Smit und Prediger
Du Toit, von WikhelmI. in Gegenwart Bismarcks empfangen,
und als Krüger die Gefahren der kleinen Republik in be¬
redten Worten schilderte, antwortete der alte Kaiser mit
einem verheißungsvollen, kräftigen Händedruck. Hernach
haben wiederholt die Offiziere deutscher Kriegsschiffe in
Pretoria und Johannesburg Gastfreundschaft genossen. Am
30. Dezember 1895 hat Wilhelm II. infolge Hülfsgesuchs
der Deutschen in Pretoria die portugiesische Regierung er¬
sucht, zu gestatten, daß Mannschaften vom„Seeadler" durch
Mozambique sich nach Pretoria begäben zum Schutze des
deutschen Konsulatsgebäudes, und am3. Januar 1896 hat
der Deutsche Kaiser das bekannte Glückwunsch-Telegramm
an Krüger geschickt, das von den Buren mit hellem Jubel
und großen Hoffnungen, deren Erfüllung freilich nicht mög¬
lich war, ausgenommen worden ist.

Ans Stttdr rmd Zand.
Wiesbad en. 24. November.

o. Irr Audfeasrnarki wird in diesem Jahre zum ersten
Mal im westlichen Stadtthcil abgehalten. Der sog. Juxplatz und
damit der Mittelpunkt des Ganzen wird der Blücherplatz sein. Hier
werden 91 Schau- und Schießbuden, bedeutend mehr als sonst, vor¬
der Schule, auf der Mitte des freien Platzes, Aufstellung finden,
und zwar in zwei Reihen mit einer9 Quadratmeter breiten Gasse
für die Marktbesucher. Die Verkaufsbuden werden auf der
östlichen Seite des Bismarckrings, soweit derselbe nach der
Dotzheimerstraße hin ausgebaut ist, von da bis zur Dork-
straße, in der letzteren, sowie in der Blncherstraße bis
zum Blücherplatz und auf dem letzteren der Häuserreihe ent¬
lang aufgestellt. Der „Dippemarkt" wird auf dem Louiscnplatz
verbleiben, denn in dem neuen Marktgebiet ist kein geeigneter Raum
dafür vorhanden, es sei denn der Cirkusplatz hinter der Blücher-
schule, der jedoch dazu erst hergerichtet, befestigt werden müßte,
was 12,000 Mk. kosten würde. Praktisch ist diese Theilung des
Marktes jedenfalls nicht, für die Marktbesucher ebenso wenig wie
für die Händler.

— Eine Sympathie -Kundgebung des deutschen Volkes
für den Präsidenten Paul Krüger. Ohm Paul hat den europäischen
Boden betreten. Kein Zweifel kann darüber sein, daß er den
Regierungen kein willkommener Gast sein wird. Darüber können
und wollen wir von unserem Standpunkt jetzt nicht mehr mit ihnen
rechten. Uns muß hier die Thatsache genügen, daß der Gegensatz
zwischen der Stimmung der europäischen Völker und der Haltung
der Regierungen bis zu diesem Augenblick seine Kraft behalten hat,
daß noch heute das Gefühl der Völker unvermindert auf Seiten
her Buren steht und sich durch keine Rücksicht des Verstandes von
dieser Parteinahme des Herzens abbringen läßt. Haben die
Regierungen Grund zu dem Verhalten, daß sie für den greisen
Präsidenten nicht zu sprechen sind, so kann und wird das Gefühl
der Völker sich nicht die Zurückhaltung auferlegen, für den, be¬
wunderten und verehrten Mann, wenn er zu uns kommt, gleichfalls
nicht„zu Hanse" zu sein. Das Gefühl verlangt in diesem welt¬
geschichtlichen Augenblick nach einem Ausdruck. Die einzige Zurück-
haltung, die sich die Völker auferlegen lassen werden, ist: daß sie
ihr Mitgefühl aussprechen wollen, ohne politische Furcht, aber auch
ohne politische Ansprüche und Hoffnungen. In diesem Sinne
erläßt ein Ausschuß von hoch angesehenen Männern der ver¬
schiedenen Partcirichtungen und Berufe einen warmherzigen Aufruf
zu einer einheitlichen Shmpathie-Kundgebung für Ohm Paul. Im
Sinne dieses Aufrufes ist eine prächtige Künstlerpostkarte entworfen

worden, die in mehr als 16,000 Buch-, Papier- und Clgarren-
handlungen des Reiches auflicat. Jeder mitfühlende Deutsche möge
feinen «droschen beisteuern, btefc eigenartige Massendemonstration
zu einer imposanten politischen Volkskundaebung zu gestalten.
Jeder Deutsche sende an Ohm Krüger die osficielle Bcgrnßungs-
postkarte! Die Sammclstellen stehen auf den Karten aufgedruckt.
Der Preis der Karte ist auf 10 Pf. festgesetzt.

— Handelsregister . In das HandelsregisterA ist einge¬
tragen worden: Das unter der Firma„M.Frorath" hier bestehende
Handelsgeschäft ist auf die Witwe des Kaufmanns Mathias
Frorath,  Anna, geb. Weyand, zu Wiesbaden übcrgegangen und
lvird von dieser unter unverüttderter Firma fortgcführt. — In das
HandelsregisterA ist eingetragen worden, daß dem Kaufmann
Ernst Jung  zu Wiesbaden für die Firma L. D. Jung dahier
Prokura crtheilt worden ist.

— Klein » Notizen . In der Walhalla  kouzertirt heute
Samstag wieder eine Abtheilnng der 80er Jnf.-Kapelle rm Hcuipt-
restaurant ab 8'/- Uhr bei freiem Eintritt.

* Limburg , 22. Nov. Dem hier beschäftigt gewesenen, in
Diez verhafteten Schreinergehülfen Städtler  aus Bayern
wird ein in Nürnberg begangener Raubmord zur Last gelegt.
Aus Nürnberg  meldet die „Franks. Ztg." über den Fall
Folgendes: Die am Samstag Nachmittag überfallene Tape¬
zierersfrau Siffert ist am Sonntag ihren Verletzungen(Schädel¬
zertrümmerungund Bluterguß in das Gehirn) erlegen. Mit
großem Raffinement hatte der noch nicht ermittelte Verbrecher
die Frau in der Wohnung isolirt. Der Ehemann war durch
eine Postkarte zu bestimmter Zeit nach einem gar nicht existiren-
dcn Hause einer weit entfernten Straße bestellt worden. Das
Dienstmädchen mußte die Frau auf Verlangen des bei ihr
vorsprechenden Fremden zu einer Kommission für diesen fort¬
schicken, was sie nicht verweigern konnte, weil der Mann vor¬
gab, eine bedeutende Rechnung für vorher ausgesuchte Möbel be¬
zahlen zu wollen. Der Thäter war aller Wahrscheinlichkeit
nach mit den Verhältnissen und dem Geschäftsbetriebeder
Familie genau vertraut. Man vermuthet ihn als einen ehe¬
maligen Gehülfen oder Ausgeher Sifferts mit Namen Städler,
der vor einigen Jahren schon einmal einen Einbruchsdiebstahl
bei seinem ehemaligen Meister begangen hat. Auf diesen Mann
ist man durch folgende Indizien gekommen: Bei einem in der
Nähe der Wohnung Sifferts wohnenden Wirthe hatten sich vor¬
her zwei Burschen erkundigt, ob es von da weit sei bis zu jener
Straße , wohin Siffert durch die Karte bestellt worden war.
Die Burschen hatten bei dem Wirthe ein Bündel zurückgelassen,
in dem sich ein Brief an eine hiesige Frau und ein ihr gehöriges
Album befand, das ihr ihre in Limburga. d. Lahn sich auf-
haltendc Tochter, wie eine telegraphische Anfrage ergab, durch
den Schreinergehülfen Städler zustellen lassen wollte, da ihr
Städler in Limburg gesagt habe, daß er nach Nürnberg reise.
Der Raubmörder hat 600 bis 600 Mk. Baargeld und Werth¬
sachen erbeutet; ein Theil der letzteren wurde unter einer Brücke,
etwa 10 Minuten von dem Hause der Ueberfalleuen, aufge¬
funden.

-r- Niedernhausen , 22. November. Auf Wunsch der evan¬
gelischen Einwohner dahier wird von jetzt ab alle Monat einmal,
in der Passionszcit aber alle 14 Tage, evangelisch er  Gottesdienst
durch den Herrn Pfarrer Bietz zu Nicderseelbach im großen Saale
des „Deutschen Hauses" dahier abgehalteu werden. — In de»
Eisensteinaruben  auf dem„Ziealerkopf" bei Niederseelbachsind
in der letzten Zeit wieder eine Anzahl Bergleute eingestellt worden, so-
daß daselbst eben etwa 30 Mann beschäftigt sind. Es sollen von nun ab
täglich2 Waggon Eisenstein au den hiesigen Bahnhof gefahren werden.
Lewer werden bei der jetzigen nassen Witterung die Wege durch
das massenhafte Fuhrwerk von den genannten Gruben nach dem
hiesigen Bahnhof und durch das Fahren der vielen Baumaterialien
vom hiesigen Bahnhof nach der Lungenheilstätte bei Naurod sehr
beschädigt. Man hat deshalb hier und da mit Recht die Frage
aufgeworfen, ob es nicht billig von der Verwaltung der Gruben
bei'Niedcrscelbach und dem Comits zur Erbauung der Lungen¬
heilstätte bei Naurod sei, wenn dieselben den Gemeinden Niedern¬
hausen bezw. Niederseclbach und Königshofcn einen Beitrag zu den
Wegeunterhaltungskostenleisten würden.

' * Ans den Umgebung . Die Kaiserin Friedrich hat dem
Maurermeister Andreas Kopp zu Schönberg  dasPrävlkat eines
Hofmaurermcisters verliehen.—Der Kaiser ließ auf der Reise nach
Homburg den Hofzug vor der Station Offcnb  ach halten, 1,111.bte
Ünglücksstelle vom8. November zu besichtigen und gleichzeitig Aus¬
kunft darüber entgegenzunehmen. — Am 19. November feierten die
Eheleute Johann Schüler zu Marienrachdorf  und die Eheleute
Johann Huf zu Krümmel  das Fest der goldenen Hochzett. —
Zn E sch'b0 rn wurde Herr Bürgermeister Kerber fast einstimmig
zum Oberhaupt der Gemeinde wiedcrgewählt. — Herr Lchrer
Haibach in Freiendiez  ist von der Königl. Regierung zu
Wiesbaden zum Hauptlehrer ernannt worden. —In Frankfurt
am Main soll gegen den städtischen Lehrer Heinrich Hutq auf An¬
regung der Stadtverordneteii-Versaimiilung eine Diszrplmar-urttcr-
snchmig wegen Grimdstücks-Spckulatioiicn eingeleitct werden. —
In Frankfurt  a . M. gaben für die Stichwahlen zur Stadt-
verordlieten-Versammlung die Socialdemokrateu für ihre Partti-
genosfcn in letzter Stunde die Parole: „Gegen die Demokraten und

Fortschrittler!"
'Hattenheim

mal eine Kritik an den bestehenden Einrichtungen üben, ist
erklärlich, aber über bittere Redensarten geht es meist nicht
hinaus, die in den Vereinigungen, welche die Studenten
unter sich begründen, hin und wieder einmal laut werden.
Diese Vereinigungen sind übrigens, obgleich sie nie politische
Ziele verfolgen, von der Polizei untersagt, bestehen aber
dennoch nicht nur, sondern gewinnen immer mehr an Aus¬
dehnung. In ruhigen Zeiten kümmert man sich wenig um sie,
finden Unruhen statt, dann sind es aber stets die bekannteren,
hervorragenderen Mitglieder derselben, die am strengsten be¬
straft werden.

Natürlich ist nicht das Dasein aller Studenten ein so
trauriges, wie das geschilderte; wenn ihnen Mittel zur
Verfügung stehen, dann bietet auch in Rußland, trotz so
mancher Einengungen, trotzdem häufig die Tendenz vor¬
herrscht, in ihnen geheime, noch nicht ertappte politische
Verbrecher zu sehen, ihr Leben gar manche Freuden, und
die meisten von diesen werden wohl finden, daß die auf
der Universität verlebte Zeit die Tage der Rosen gewesen.

Aus Kunst und Kebeu.
* Pfarrer Hansjakobs Antwort an das Ordi¬

nariat . Das erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg im
Breisgau hatte dem als volksthümlichenSchriftsteller hoch¬
geschätzten und weit bekannten Stadtpfarrer Dr. Hansjakoo
seine Mißbilligung ausgesprochen, weil er in verschiedenen
Büchern Verordnungen der Kirchenbehörde kritisirt hatte. Unter
Anderem hatte er das an die katholischen Geistlichen ergangene
Verbot berührt, Wirthshäuser der eigenen Gemeinden zu be¬
suchen. In einem besonderen Falle (ein im Winter von der
Äelt abgeschlossener Pfarrer pflegte im Wirthshaus mit zwei

. ans. — Herrn Joh. Claudy III.. Hofmann. in
-sMiiii-nyc .m wurde das Allgemeine Ehre»Zeichen für 50-iahnge
treue Dienste bei der Familie Georg Müller, Gutsbesitzer in Eltville,
verlieheu. - In Bingen  hat fick, ein Fremder ui. mittleren
Jahren erschossen. lieber die Persönlichkeit des anscheinend dm
besseren Ständen angchöreuden Selbstmörder« konnte noch mcyt»
r-stgcstellt werden. — Nach einer aus Rubrorl in Mainz  eur-
gclaufenen telegraphischen'Nachricht ist der Mörder des uu Februar
auf dem Bahnhofplatz in Mainz erstochenen Schreiners Hafchcl dort
verkästet worden. — In Mainz  wurde in der Filchergasse der
Obcrmctzger Fischer aus Rcichenbach in Württemberg von dem
Schiffer Karl Schrumpf aus Mannheim nach var-angegangenem
Wortwechsel hinterrücks erstochen. — In Niederwalluf  ist der
99 Jahre-alte pcnstonirte Berivalter Herr David Rheinberger ver¬
storben. — In Weil bürg  ist der älteste Bewohner, Herr Schreiner
Philipp Volker, im 88. Lebensjahr gestorben. — In Dach je n-
hausen  hat sich der 16 Jahre alte Sohn der Mithin Ww. Eckel
schwer- verletzt. Beim Dresche» kam il»n die linke Hand in das
Kammrad der Hand-Dreschmaschine. Die drei Mittelfinger find
verloren; und da auch die Knöchel eine halbe Stunde eingeklemmt
waren, ist es fraglich, ob nicht die ganze Hand ampntirt werden
muß. — In Dcrrmstadt  stürzte in der Jnselstraße ein nahezu
vollendeter'Neubau zusammen. Eine große Anzahl Arbeiter wurde
unter den Trümmern begraben. Mehrere Schwerverletzte wurden
bereits in das Hospital verbracht, doch befürchtet man, daß noch
mehrere Menschen zu beklagen sind. - In Hfl ' selb  ach Amts
Usingen feiert am Sonntag, den 25. Novemoer, das Ehepaar
Martin Jeck und Frau, Anna Maria, geborene Marbach, das Fest
der goldenen Hochzeit.

A Mainz . 23. November. Nheinpegel:  0 m 65 am Bor.
mittags gegen0 m 70 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.

gebildeten Leuten sein Caeco zu spielen) sagte Hansjakob: er
kenne einen Pfarrer , der sich an das Verbot hier nicht gekehrt
hätte. Auch legte er an einer Stelle ein Wörilein ein zu Gunsten
der deutschen Sprache gegenüber der lateinischen. Auf die er¬
wähnte Verwarnung des erzbischöflichen Ordinariats antwortet
Hansjakob nun in dem (bei Bonz n. Co.) heransgekommenen
Buche: „In der Karthause, Tagebnchblätter". Der katholische
Pfarrer sagt da wörtlich: Vor wenigen Tagen kam mir ein Er¬
laß des erzbischöflichen Ordinariats Freiburg zu, mit dem Be¬
treff „Das Verhalten des Pfarrers Hansjakob". Ich staunt-,
da mir in meiner bald 40-jährigen Dienstzeit noch nie ein Er¬
laß über mein Verhalten zugekommen war. Ich staunte aber
noch mehr, als ich weiter las und in dem Schreiben die schärfste
Mißbilligung darüber ausgesprochen fand, daß ich wiederholt,
besonders in meinem„Abendläuten" Berordnungen der Kirchen¬
behörde in mißliebiger und aufreizender Art besprochen hätte.
Man wollte es diesmal, so hieß es weiter, mit einer ernsten Ver-
warnung bewenden lassen, da mein „krankhafter Gesundheits¬
zustand" die Behörde abhalte, sofort gegen mich einzuschrerten.
Es hat jede Oberbehörde das Recht, ihren Beamten Rügen zu
ertheilen. Drum ist auch das erzbischöfliche Ordinariat Frei¬
burg zweifellos befugt, dem Pfarrer Hansjakob die Meinung
zu sagen, und dies umso mehr, als dessen freimüthrge Aeußc-
rungen vielfach gegen dasselbe mißbraucht wurden, und manch
Einer, der gegen die Verordnungen sich verging, auf den unbot¬
mäßigen Pfarrer und Schriftsteller sich berief. Was mich aber
an der ertheilten Rüge ärgerte, war der Umstand, daß dieselbe
ihren Ursprung einem jungen Manne, einem Laien, verdankt,
der in dem erzbischöflichen Kollegium sitzt und kaum auf der
Welt war, als der Pfarrer Hansjakob schon für die Sache der
katholischen Kirche im Gefängniß saß. Zur Sache selbst
möchte ich Folgendes sagen: Ich weiß als Katholik und Priester,
daß ein katholischer Schriftsteller feine Grenzen hat, wenn es
sich um Wahrheiten handelt, welche die katholische Kirche als

» Die Berliner Pfefferkuchen-Dichter sind mit ge¬
wohnter Pünktlichkeit wieder auf dem Markte erschienen. Das
alte Lied von der Liebe nimmt gebührendermaßen die erste Stelle
ein: „Hab ich nur Deine Lieb-, dann ist mir Alles Wurscht,
Ich spüre keinen Hunger, ich spüre keinen Durscht." Daneben
schlachten die Herren aber auch die Politik eifrig aus. So singt
einer: „Nichts auf dieser Welt besteht, selbst der Onkel Chlodwig
geht, Dafür bracht der Weihnachtsmann, etwas früh den Bülow
an." Ein Anderer meinte: „Ach so mancher Khakimann, biß
gern diesen Kuchen an. Mutter, mach' schnell ein Packet, eh'
die Post nach Peking geht." Auch der 9 Uhr-Ladenschluß muß
herhalten. Etwas derbe heißt es: „Nach9 Uhr darfst Du nichts
verkaufen, Dann gehst Du schlafen oder - "

*Ein verfehltes gebe«. In Amerika hat sich eine Berlinerin
das Leben genommen, die einst in ihrer Hcinrath als Künstlerin großes
Interesse erregt hatte. Die „Vereinigte Staatcn-Zertung" meldet
nämlich, daß sich Betty Waegerich,  die Besitzerin ernes
berüchtigten Hauses in San Francisco, bte Schwester der Gatttn
eines bekannten rheinischen Großindustriellen, vergrstet hat. Die
Selbstmörderin war in den siebziger Jahren in Berlin als
Sängerin ausgetreten; ihre Konzerte fanden in musikUebenden
Kreisen viele» Beifall. Ein Licbesabentener mit einem Prmzen
veranlaßte die Künstlerin, nach Ainerika zu gehen, wo sie ebenfalls
reiche Erfolge erntete. Aber sie wurde lüderlich, ergab sich dem
Alkoholaenüß»nd sank, nachdem sie ein Liebhaber um ihr hübsches
Vermögen betrogen hatte, allnrählich bis zur öffenllichen Dirne
herab. ' Nun hat sie ihrem Leben durch Strychnin gewaltsam crn
Ziel gesetzt._ _

Kleine Chronik.
Rach dem vorläufig fcstgestcllten Ergebniß der diesjährigen

Pcrsonenstandsaufnahme hatte die S tadt Barmen  rm
November eine Einwohnerzahl von 142,089 gegen 141,064 im Vor¬
jahre. Die Bevölkerung hat sich somit um 1025 vermehrt.

lieber eine bevorstehende sensationelle Affaire  meldet
der römische Korrespondent des „Bcrl. Tagebl.": Der Gcneral-
prokurator des Kassationsvofs rekurrirt gegen die vom Appcllhof
bereits vollzogene Gültigkeitserklärung der Ehescheidung des
Komponisten und Millionärs Maestro Franchetti, ferner des Mai¬
länder Herzogs Litta und mehrerer anderer hervorragender
Persönlichkeiten. Die genannten Herren hatten sich, da in Italien
keine Ehescheidung besteht, ins Ausland begeben, dort die ftmrde
Staatsangehörigkeit erworben und sich dann scheiden lassen. Nach
der Scheidung kehrten sie nach Italien zurück und wurden wieder
italienische Bürger. Franchetti hat sichz. B. in München scheiden
lassen. Das Fatale ist, daß fast alle von der eventuellen Ver¬
fügung des Kassationshofs betroffenen Personen eine neue Ehe
eingcaangcn sind und Kinder haben. .

Bei vielen Kellnern ist es Gebrauch, auf das Geldstück des
Gastes »icht her ans zu ge den.  wenigstens drucken sie sich oft
sehr lange davor. In neuerer Zeit sicht das Gericht biete„Ver¬
geßlichkeit" als Unterschlagung an. In Frankfurt wurde deshalb
dieser Tage' ein Kellner zu 5 Mk. Geldstrafe verurtheilt.

Mit 'Arznei vergiftete sich in Charlottenburg  ein
Maurer. Er hat die ihm vom Arzt verschriebene Arznei, die er
in Zwischenräumen von mehreren Stunden nur löffelweise nehmen
feilte, mit einem Zuge aus der Flasche getrunken und ist infolge
dessen nach qualvollen Leiden gestorben.

göttliche Offenbarung hinstellt. Es hat mich nun noch nie ge¬
lüstet, diese Grenzen zu überschreiten, umso weniger, als es
keinen wärmeren Bertheidiger des katholischen Lehrbegriff?
geben kann, als den derzeitigen Pfarrer von St . Martin in
Freiburg. Ich darf mich für diese Behauptung wohl auf meine
gesprochenen und gedruckten Kanzelvorträge berufen. Aber auch
als Schriftsteller Hab- ich meine katholische Ueberzeugung nie
verleugnet. Es haben dies berufene Kritiker meiner Schriften,
die anderen Konfessionen angehören, wiederholt betont. Daß
aber ein katholischer Priester, der zugleich Schriftsteller ist und
zwar ein Schriftsteller, der zu seinem' eigenen Schaden so
dumm und so ehrlich ist, nach rechts und links, nach oben und
nach unten zu sagen, was und wie er denkt, daß ein solcher in
seinen Schriften— nicht etwa auf der Kanzel— nicht einmal
ein subjektives, persönliches Urtheil aussprechen dürfte über
Verordnungen, die von fehlbaren Vorgesetzten, oft von Laien
ausqehen, über Verordnungen, die heute so und morgen anders
sein können— daZ habe ich in Wahrheit nicht gewußt. Hatte
ich es aber vor 40 Jahren gewußt , so wäre ich
nie katholischer Pfarrer geworden , denn zu
solcher Unterwerfung und zu solchem Ver¬
zicht auf die eigene Meinung war ich tn
meinem ganzen Leben nicht veranlagt, ^zch
passe in der Richtung überhaupt nicht zu einem Beamten irgend
welcher Art und wäre, wie ich aus eigener Erfahrung wissen
kann im Staatsdienst sicher noch übler gefahren. Drum wäre
es, wie ich schon öfters gesagt habe, besser gewesen, ich würde
Bäcker in Näsle geworden sein, dann hätte ich unbeschrieen tn
meiner Art in den Wirthshäuser» der Vaterstadt räsonniren
können, wie einst mein Großvater, der Eselsbeck. Wenn ich
nicht zu den Armen dieser Welt gehörte, d. h. zu jenen Sterb¬
lichen die einen Dienst versehen müssen, um leben zu können,
würde ich auch mein Amt als Pfarrer schon lange medergelegt
haben. Ich hätte längst innere und äußere Gründe genug dazrL

mmm*
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Die Socialdemokraten in Elberfeld faßten den Bc-
ftfiluft ein GewerkfchaftShanS zu bauen. Das Gebäude soll
emen aroben Saal enthalten, der für 2- 3000 Personen Raum
fiietet ferner eine Herberge und eine TageSrestanration. Llls
Gelände auf dem das Gebäude zu stehen kommt, wird die
SÜilbelmshöhe" — das bisherige Versammlungslokalder Social¬

demokraten— mit Nebengrund stücken zum Preise von 135,000 W.
angetanst. Die Gewerkschaftskommission, wie auch der soeial-
demokratischeVolksverein haben zu dem Projekt ihre Zustimmung
gegelxm pachtet aus Breslau : „Der Kaufmann
Eduard Spindler hat zufällig gerade im Augenblick des Attentates
mit seinem Apparat eine Aufnahme des kaiserliche»Wagens gemacht.
Auf dcni Bild sicht man deutlich die hart mt de» kaiserlichen
Wagen herangcsprnngene Schnapka, wie sie hoch erhobenen Armes
im Begriff ist, ihr Beil nach dem Kaiser zu schleudern. Es dürfte
wohl bisher noch nicht vorgckommcn sein, daß ein Attentat photo-
graphirt worden ist." ,

In Ob er Hausen  wurde, wie schon gemeldet, die Leiche der
19 -jährigen Hendrike Nochen, die zuletzt als Büffetfräulcin tn
Essen bedienstet war und dort seit 17 Tagen vermißt wurde, aus
der Einsetzer gezogen. Es wurde festgestellt, daß der Tod durch
Schläge und durch Würgen herbeigeführt worden ist. Als muth-
maßlicher Thäter ist ein junger Mann aus Bottrop verhaftet
worden, mit dem das Mädchen ein Vcrhältniß gehabt hatte, das
nicht ohne Folgen geblieben war. . „ ,

Der einer angesehenen Gentryfamilic entstammende Grund¬
besitzer und Husarenleutuantder Reserve BelaP a p, der durch einen
gedungenen Mörder seinen 17-jährigen Bruder. Gymnasialschuler,
UM ihn m beerben, meuchlings erschießell lies), wurde heutê corgen
in Szatmar durch den Henker hingerichtct. Der Meuchelmörder leibst
churde zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Prinz Maximilian zu Isenburg und Büdingen  in
Wächter s ba ch hat gegen das Landgerichtsurtheil, das seine Klage
aus Einstellung der Zwangsvollstreckung  abwies, Berufung
bei dem Obcrlandcsgericht eingelegt. Termin steht am 7. Januar
1901 an. Inzwischen ist durch Beschluß des Amtsgerlchts Offen¬
bach vom9. d. M. die Versteigerung vom1. Oktober, in der be¬
kanntlich der Fiskus mit 7,941,000 Mk. Höchstbietender geblieben ist,
genehmigt worden, doch ist diese Entscheidung noch nicht rechtskräftig.

Der Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große"  war seit
zwei Tagen überfällig.  Er ist inzwischen mit beschädigter
Schraube' in New-Iork augekommen. . , ^

Ein schrecklicher Unglücksfall hat sich dieser Tage auf dem
Schwarzen Meer  zngctragen. Achtnnddrcißig --. urkeu
— Männer, Frauen und Kinder — beabsichtigten, das russische
Gebiet zu verlassen und heimlich in die Türkei überzusiedcln. Zn
dem Zwecke unterhandelten sie mit einem Feluckenbesitzer, der ihnen
gegen eine Zahlung von 1000 Nuoeln eine Felncke mit zwei Be¬
gleitern zur Verfügung stellte. Das Fahrzeug ging unter und
säisimtliche Passagiere mit ihm. ^ £ , r

Beim Antritt seiner Stellung an de», Krankenhause
La Pitie  sagte der Prof. Terrier: „Die Pitiü befindet sich in
trauriger Verwahrlosung. Die Ratten  nehmen so überhand, daß
Sie Kranken genöthigt sind, die ihnen von Freunden gebrachten
Wnen Näschereien an der Sanldecke aufzuhängen, damit sie nicht
tzefressen werden. Die Wanzen  werden förmlich gezüchtet, sodaß
ein Engländer wegen derselben Hals über Kopf ausriß.

Ich Stadttbeatcr zu Uman (Rußland ) erschoß  sich
während der Vorstellung ein Schüler der dortigen landwirthschaft-
lichen Schule Namens Brande. Durch den Selbstmord wurde un
Publikum eine große Panik hervorgerufcn.

Uebcr dieVer mögens v erhä l t nisse von Mitgliedern der
französischen Deputirtenkammer  plaudert der „Temps
merkwürdige Einzelheiten aus. Die Dcputirten erhalten jährlich
9000 Francs Entschädigung, doch ist das Geld leider pfändbar.
Augenblicklich ist 130 Parlamentsmitgliedern ihre Entschädigung
ganz oder theilwcise mit Beschlag belegt worden. Sollte auch
daran die Weltausstellungschuld sein? „Wenn wir besser zahlten,
hätten wir vielleicht bessere Deputirte". meint der „Temps" ironisch.

Gerichts faul«
d Wiesbaden , 23. November. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichttdirektor Born;  Vertreter der König!.
Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Bcnuorscheidt.  —
Der 1873 geborene TaglöhnerE. von hier ist bei einem hiesigen
Vädcriicferaut beschäftigt. Am 21. Mai b. I . stellte er ein leere«
Faß in dem ziiin Hause de« RentnersG., bcrvis-A-vi» dem Backcr-
brumtcn wohnt, gehörenden Hofe ab. E. lihanptet, er habe das
Faß nur dort hingesteltt, um. ohne Sorge um dasselbe, in der im
selben Hanse befindlichen Gastwirthschaft ein Glas Bier trinken zu
f'ömicu; G. dagegen behauptet, E. habe das Faß an seinem Brunne»
mit ganz gewöhnlichem Leitnngswasscr füllen wollen. Das habe er ihm
verböte», E. sei darüber ungehalten gewesen und habe ihm schließ-
lüh draußen aus der Straße einen heftigen Stoß gegen die Brust
versetzt, sodaß er hiugcfallcn sei und sich dabei an den Händen
verletzt habe. Das Schöffengericht verurthcilte denE. wegen Miß¬
handlung zu einer Gefängnißstrafe von 8 Tagen, wobei cs in
Betracht zog, daß die Mißhandlung einem alten Mann zu Thcil
geworden war. Der Angeklagte legte gegen dieses llrtheil Berufung
ein. Vor Allem lvill er nicht zugcben, daß G. zur Erde gefallen
sei, und dann macht er geltend, G. habe ihn, bis auf die Straße
schimpfend, verfolgt. Die Berufniig wird verworfen. Ein ans-
gebliebener Zeuge wird zu einer Geldstrafe von 10 Mk. verurtheilt.
— Der 1871 inLangenschwalbach  geboreneSpcnylcrChristoph
5a. von hier hat sich am 16. Septemberd. I . in Schierst ein  inst
dem Schulkind- Marie Alt gegen§ 1761 LI des Strafgesetzbuchs.. _ . • /C.v. »liior fStufXitntii&Fl’Er wird zu einer Gefängnißstrafe von 10 Monaten
oclui»iir,ii. — Der 1883 geborene Taglöhner Karl PhilippP. von
Igstadt  hat dem Landwirth Schneider dortsclbst, seinem Nachbar,
vergangen.
verurtheilt.
16 Mk. ans der verschlossenen Stube gcstohlcm Er benutzte die
Abwesenheit des Landwirths dazu, uni ein Küchenfcnster aii chcsscn
Haus eiuzuschlagcn und durch die so geschaffene Oeffnung
emzudringen. Der Angeklagte ist geständig. Wegen tchweren
Diebstahls wird er unter Annahme mildernder Umstände zu
einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten verurtheilt. — Der 1863
in Lierschicd  geborene Winzer Heinrich Aulmann von
St . Goarsba usen  soll im Juni dieses Jahres ein Schreiben
an die Königl. Staatsanwaltschaft gerichtet haben, in dem der
Gastwirth Theiß von Lierschicd. der Stiefvater seiner Frau, ver¬
dächtigt wurde, daß er in feiner Wirthschnft der Unsittlichkeit Vor¬
schub' leiste. Gleichzeitig behauptete das Schreiben, der Bürger¬
meister von Lierschicd sei ein Stammgast des Theiß und schreite
deshalb nicht gegen denselben ein. Das Schreiben war unter¬
zeichnet mit „Heinrich Wilgert, Maurer zu Lierschicd." Der
Maurer wurde gefunden, aber er konnte den Brief nicht
geschrieben haben; da lenkte sich der Verdacht auf den Angeklagten,
der nicht im besten Einvcrstäiidnißmit dem Stiefvater seiner Frau
lebt und von dem man vermnthet, daß er selbst gern die Wirth-
schaft in Licrschied habe. Der Angeklagte bestreitet, die Eingabe
geschrieben zu haben. Sein Verthcidiger lecst darauf die Ver-
theidigung nieder. Der Schreibsachverständrge, Herr Sekretär
Pusch, kommt in seinem Gutachten zu dein Resultat, daß der An¬
geklagte zweifelsohne der Vater des iiikriniinirtcn Schreibens sei. Der
Angeklagte wird wegen schwerer Urkundeitfälscchn'.g im emheitlichen
Ziisamnientrcffeii mit Beleidigung ans § 186 des Ltrasgesctzbuchs
zu einer Gefängnißstrafe von8 Monaten verurtheilt.

Letzte Nachrichten.
wb. Kiel, 23. November. Der Kaiser  traf gegen Mittag

hier ein und wurde ans dem Bahnhof vom Prinzen Heinrich em¬
pfangen. Ans der Fahrt zur Matrosenstation wurde der Kaiser
von' der  Bevölkerung überall lebhaft begrüßt. Die im Hafen
liegenden Kriegsschiffe feuerten den Kaisersalut. Der Kaiser wird
auf dem Panzerschiff„Kaiser Wilhelm II." Wohnung nehmen.

wb. Pinsto, 23. November. Der „Temps" stellt fest, daß
Reichskanzler Graf Bülow  in de» Debatten des Reichstags über

die China-Expedition einen uiibeftrcitbarcii großen Erfolg  er¬
rungen habe. Graf Bülow habe bei Beginn seiner Reichskanzler-
Laufbahn außerordentlich« Schwierigkeitc» und sehr heikle Fragen
z» überwinden gehabt und sich mit Gegnern messen müssen, die
seiner würdig gewesen seien. Er habe die Welt mit Takt, Geist
und Knust beruhigt, ohne dabei auch nur ein einziges Recht seines
kaiserlichen Herrn preisgegeben zu haben.

wb. Marseiile , 28. November. Vormittags 9 Uhr hat
Krüger  unter tosendcii Kliiidgcblliigcn der Menge die Neise nach
Paris nngetreten. Diese Nacht wird der Präsident in Dijon zu¬
bringen. In seiner Begleitung befindet sich De. Leyds, die
Burenmission, sowie Frau Eloff mit ihren Kindern.

wb. Kerstin, 23. November. Nachdem durch die gestern vcr-
anlaßtcn polizeilichen Veruehnmngen der bereits gegen den
Kr imi nal kommi ssar T hi el erhobene Verdacht der Begünstigung
und des Amtsmißbrauchs in Sachen Sternberg  eine wesentliche
Unterstützung gcfunden hat, ist der Beanite unverzüglich verhaftet
und der Staatsanwaltschaft vorgeführt worden.

wb. Kerne. 23. November. Der Brutto-Ueberschuß der
Hibernia  betrug im Oktober 1900 l,070,994 Mk. gegen im Vor¬
monat 997,919 Mk. und 711,295 im Oktober 1899.

Drr Aufstand irr China.
wb. Kerstin, 29. November. Der Oberkommandirendein

Peking  meldet: Die Kolonne Aork  erreichte am 17. ds.
Hsücnhwa, 25 Kilometer südlich von Kalgan. Die dort zurück¬
gebliebene schwache Besatzung legte die Waffen nieder. Die
Kolonne Wühlcnfeld  setzte am 20. ds. den Marsch von
Sankiaticn ans Nukitchwan fort. Der Gesuudhcitszuftaiiddes
Expeditionscorpsist gut; Typhus und Ruhr haben abgeuommen.

wb. London, 23. November. Di- „Times" melden ans'
Peking  vom 20. ds.: Li -Hung - Tschang  äußerte, die Er- -
Nennung Auchangs zum Gouvernenr von Hupe sei infolge des
energischen Widerspruchs des englischen Gesandten̂rückgängig
gemacht worden. An seiner Stelle sei Ehinghsing, der Schatzbeamt:
von Honan, ernannt. Di- Ernennnng, besagt die Times-Meldung
weiter, sei ebenso unerwünscht, wie die Uuchangs.

wb. Sßangljwi. 22. November. Die Reise des Admirals
Seymour  und Warrens den Jangtse aufwärts bezweckt eenen
Höflichkeitsbesuch in Hankau.—Der neueT a0 tai für S hanaha 1,
der für unannehmbar erklärt worden war, ist Kommissar fnr die
Salzsteuer in Kiaiigfu geworden. Der bisherige hiesige Taotai
amtirt noch, seine Ernennung zum Schatzkommissar von Honan rst
aber bereits erfolgt. _ _

UMrswiMjfchaMches.
Geldmarkt . EourSbericht der Frankfurter

E ff ckt en-S 0 ci et ä t vom 23.November, Abends5'/-Uhr. Credit-
Aktien 206.10, Disconto- Commandit 176.40, Staatsbahn 141.—,
Lombarden 26.90, Gotthardbahy-Aktien 147.—, Centralbahn— ,
Nordostbahn 99.50, Unionbahn—.—, Laurahütte 200.40, Bochumer
182.50, Geilenkirchen 188.70, Harpcner 179.30, Italiener 94.80.
Dresdener Bank—.—, Darmstädter Bank—.- , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank—.—, 3-proc. Mexikaner—
6-proc. Mexikaner— . Tendenz: matt._
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Dtsch. Reicbs-A. M

» » »
» » »

Pr. cons. St.-Anl. »
*
»

Bad. St.-Obl. »
» » v . 1892 »

Bayer. » »» »
Hamb. St.-Bte . »

Obi. »
Hessische Obi. »
Sächsische Rte . »
wnlb . Öbl. 75-80 »

» 81-83»
» 86-87 »
» v. 1891 »
» 88 -89»

Schwed. Obi. 80 »86»
» » 90»

Schweiz .Eidg . 89 Fr.
Qriech. G.-A.Y.90 »

» » kl . »
» » v. 87»

Holland . Obi. h. fl.
Ital . Rente , ept. Lire

» » alt . »
» , iOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-llte . fl.
» St.-E.-0 .(Elis .)»
» Silb.-Rte .Ouli
» » » April»
» Pap .-Rte.Febr.»
» V » Mai »

Portug . St.-Anl . Ji
» Tab .-A. »
» äuss.Schuld ^ ?

Rum. amort.Rte. M-
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss. »
» » v. 1894 Mt

Russ. Obi. v. 1880 »
» »Eisb .A.I-II»
» lnn .A. v.87 »
» St.-R.v.94Rbl.

Serb. amor. G.-R. M.
Spanier cpt. Ps.

» ult. »
» kl. »

Türk. cons. Obi. M>.
» » Lit .B. »
» » » O.Fr.
» » » D . »

Ung. Gld.-Rt. cpt. Ji
» » » ult. »
» » » 1012»

95.
95.
86.90
94.65
94 85
86.60
93.60
93.
92.60
84.30
92.70

103.40
83.15
94.40
94.70
94.70
94.70
86.
97.50
94.
93.80
37.60
41.90

94.80
94.80
94.60
58.30
97.95
97.50

98.05
37.30
24.80

87.
73 .3
73.
74.

4. .
4'/»
47a
4. .
47»

Ung.Gld.-Rt. 202 M.
» Eis.-Al . Gld. »
» » » Silb. fl.
» St.-Rte. Kr.
» Iny.-Al . v.88jf4,
» Grundentl. fl.

98.70
101.40
99.45
81.05

100.80
91.60

70.10

86.

96.70

97,75

0 . . Argent . v. 1887 Pes 78.
47» » v.88 innere M. 68.40
41/» » v.88 äuss. Ü 69.60
47» Chilen. Gld.-Anl . M 83.90
6. . Cbin. Staats-Anl . £ 98.80
57» » » » Ji 98.40
5. . » » » £ 89.90
4. . Un.Egypt .-A.cpl .Fr. 105.20
37» Priv . Egypt -An. » 100.
5. . Mexik . cons.v.99 ^4 98.70
6. . » » 204ür » —
6. . » » 408r * —
5. . Mex.E.-Ob.Tebnt . » —
£ » inn. ult . P. 25.25
ai.  siiidt . « bligationen.
4. . 1Wiesbaden lyOO 101.50
3, ;“ | » 1898 » 92.
ZI. Itank -Jlrtien.
4. . Dtscbe Reichsbank 148.20
4. . Frankfurter Bank 188.50
4. . Amsterdamer Bank 185.
4. . Badische Bank 121.
4. . Beil . Handelsg . ult. 148.50
4. . Darmst . Bank » 131.ÖÜ
4. . Deutsche Bank » 196.80
4. . D . Genoss.-Bank » 110.56
4. . » Vereinsbank 119.60
4. . Discont .-Coinm. » 1/7.
4. . Dresdner Bank » 146.26
4. . Frankf . Hyp.-Bk. 178.70
4. . » Hyp.-Cr.-Ver. 12850
4. . Mitteid. Creditb. 109.50
4. . Nat .-Bk . f. Dtschl. 131.30
4. . Nürnb. Vereinsbk. 203.30
4. . Pftilzische Bank 135.20
4. . Pr . Bod.-Cred.-Bk. 134.10
4. . Ri,ein . Creditbank 141.60
4. . » Hyp.-Bank 162.40
4. . Scbaaflbaus . B.-V. 136.
4. . Südd. Bank Mannb. 168.80
4. . Südd. Bod.-Cr.-Bk. 154.50
4. . Württ . Vereinsbk. 139.30
4. . Oesterr.-Ung . Bank 121.55
4. . Oesterr. Länderbk. 104.50
4. . » Creditanst. 206.10
4. . Ungar . Cieditbk. —
4. . » Esk.u.W.-B. —
4. . Unionbk . in Wien —
4. . W jener Bk.- Verein 118.20
4. . Allg . Eis . Bkges. 104.20
4. . D. Eff. u. Wchs .-Bk. 113 90
4. . Mein. Hypoth .-Bk. 127.30

B«roue Ottomane 107.45
Li. * .i »e » balm .jSctien.

4. . Pfalz . Maxbabn 145.20
4. . » Nordbalm 133.
4. . Südd. Eiscnb.-Ges. 155.70
4. . Ver. Arad. Csa. ö.W. 114.
4.. Lemberg-Czorn. ult. 132.30
4. . Oest.-Ung. St.-B. 140.40
4.. » Südbahn » 26 80
4.. » Nord west 115.50
4.. » » Lit. B 119.70
4.. Prag-Dux. Pr.-A. » 90.
4.. Pnnb-Oodenb. » 31.10

. Uottiuird-Bahn ult. 146.90
4.. Jura - Simpl . Pr.-A. —
4.. » St.-A. gar. 96.10
4.. Schweiz. Central 15460
4.. » Nordost 98.10
4.. Verein. Schweizb. 93.
4.. Ital . Mittelmcor 98.60
4.. » Meridionales 131.30
4.. Westsieilianer 80.
4.. Ltixemb. Pr.-Henri 110.

Zf. Sndutiirie -AeüeB-
4. . Anglo-Ct.-Guano 93.
4. . Bad. Anil . - u. Sodaf. 394.
4. . » Zuckerf. Wagb. 72.
4. . Brauerei Binding 234.90
4. . » Duisburg 125.
4. . » Eiclib (Mannb.) 174.
4. . » z. Essigbaus 89.
4. . » Frkf.(IIenninger) 184.
4. . » » (Pr.-A.) 140.
4. . » Kalk (v. Bardb.) 112.
4. . » Kempff 135.60
4. . » Mainzer Act. 246.50
4. . * Park Zweibr. 111.20
4. . » Stern, Oberrad 250.
4. . » Storch, Speyer 107.30
4. . » ver. Grüß' & Sgr. 105.50

4. . [Ludwigsh.-Boxb.4. . Lübeok-Büohen.4 >1Marienb,-M]aw ka
138.
73.50

4.
4.
4.
4. ,
4. .
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
1
4.

Schuhsf.Ver. Fulda
Siem. Glasindustr.
Spinn. Hüttenhm.
Verlagsanstalt D.
Verl. u. Pr . Köln.

» » Strassb.
Wessel , Prz. u. Stg.
Westd. Jute -Spinn.
Zellstoff tb. Waldh.
Zellstoffv. Dresden

130. 3
243 . 4

88. 4
136.10 ä

114.50
85.
62.

226.90
88.50

Zf. ßfiertJ!v>erlUfc- iileAäeB». -
4. . Bochum.Gussstabl. 185.20 ,
4. . Concordia, Bgb.-G. 285.
4. . Courl Bergw .-A.-O.
4. . Golsenkirch. 190.80
4. . Ilarpener Bergbau 181.20
4. . Hibeni .- Bergw.-G. 202.25
4. . Hugo b. Buer 1. W.
4. . ' Kaliw. Aseherslab* 143.50
4. . » Westeregeln 222.30
4. . Massen, Bgb.-Ges.
4. . Oest. Alpine Mont. 215.
4. . Itiebeek. Montan 218.50
4. . V 1\ l\ n.&  T»ai1 rab. 203.80

Qr.Rues.Ifi- B.-GsM
Russ. Südwest »
ltyäsan -Uralsk.
Anatolifiche »

95.
97.45

Abu.  Kitenb . - Sloud » .

Zf. E2rior .-«HUIiaalioneö

.. Werger
Brauhaus Nürnberg
Cementw. Heidelb.
Cbem. Fahr. Griesh.

» Goldenbg.
» W eiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb. u. Hei’ef.
D. Gld.- u. Silb.-Sob.
AUgem. Elekt .-G.
Int. Jfilektr. G. Wien
Eiect . A. Schuckert
Helios Elektr. - Ges.
Elektr. Anl. (Köln)
Farbwerke Höchst
Fiizfabrik Fulda
Frankf. Baubank

» llotel
» Trambahn

Gelsenk . Gussst.
Kölner Strassenb.
biordd. Lloyd
Ried. Leder f. Spier
Rührenk.-F. Dürr
OeUatuik en Yer. v.

94.
126.50
140.
245.10
184,

165.70

230.
216.80
129.
189.
108.

57.
340.50
114.80

134 50
215.30
115.30
167.30

107.30

5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3. .
4. .
4. .
5. .
2,4 .
2,4.
4. .
2,« .
4. .
5. .
5. .
37-

Albrecht Gold -ti
» Silber fl.

B5hm.Nord. Gld. M.
» West Sib. » 86.lO
» » Gold ^i

Elisabeth stpfi. » 96
» stfr. » 98.80

Franz-Josef Slb. fl. 96.
Gal.C.-Ldw. Silb. » —
Oe.st.Localb .Gld. Ji  —

» Nordwest » 108.25
» Lit. A, Silb. fl. 108.30
» » B, » » 107.70
» Snd.Lomb.Gd. 102.85
» » » »̂ 4 91,
» » » »Fr 70.15
» » »1871» » 70.15
» Ung. Stsb. G. fl. —
» » » » Ji.  98 .50
» » 1-8 Em. Fr 88.40
» » 9 » »
, » v. 1885 * 84.40
» » Krg.-N. » 86.55

Prag .-Dux. Gold Ji.  103.
» » » » 76 .80

Raab-Oedb. » » 72.
Rudolf Silber 11. —
Lud. (Salzkgtb .) Ji  99.
Ung. Quliziseha fl. | lOo.lO

57.80Irak g»r. E.-B. Lire
» » 500r
» Mittelmeer »

LivGrnaser »
Toscan. Central »

estsic . v. 1879 »
» v. 1880 »

_ Jura, Bern, Lu». »
37iJ Gottbardbabn Fr.

92.60
59.15
94.70
97.90
96.10
93.90

Brnnsw. &Y7. 1938
Calif.Pac.I.M. 1912
Calif. u. Oreg. I. M.
do. (JoauVail ) 1900
Chic.Burl .Nbr.1927
»Milw-St.Paull910
» . » » 1921
, » » » 1989
Cbic.Roek .Isl. 1988
Denv .&RioGr. 1935

» » » » 1936
GeorgiaCentr. 1937
Illinois Centr. 1953
Louisy. &N8b. 1923

» » » 1980
NcrthPac .l .M. 1921

do. Prior.L. 1997
do. Gen. » 2047

Oreg.-Cal.I.M.1927
Oreg.Rw-Nav. 1946
Missouri Cons. 1920
SouthPcCal . 1905/6
Wst.N-Y-Ph. 1937

» » Gon.M.&C.

82.90

118.60

107.
98.55
93.25

103.60
125.
69.25

104.10
71 .30

100.55

117.80
108.20

94.60

Zf.
4. .
37»
4. .
37»
4. .
87»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37-
4. .
37»
37»
4. .
37»
37»
37»3, .
4. .
37»
4. .
37»
37»
37»
37»
4. .

S’ fwntlljrlefe,
Bavr.Vrb. Mncb. ^fe

»' » » »
Niirnb. » Pfdbr. »

» » » »
B.Hyp.-u.W.-B. »» » » » *-
D. Grundscb.-B. »
Fkt .ilyp . S.XIV . »

, » » XVI . »
» » » XII. »
» . » XV. .

Ldw.Crdbk.Fkf . »
Hyp.-Bk.i.Hb. »

» » »
» » »

Meining.Hyp-B. »
» H.-B. unk.1900
» » 1905 M

Mttld.Bodc.Greiz»
Nass.Ldb.Eit. Q »

» versch. Lit. »
» Ldb. Lit .MN »
» » » P »
» » » O»

Pfalz . H.-B. v. 86»
» » »

Pomm.ll .-A.-li . »
Pommer. A.-B. »
Pr.O.-B.-Pf.86u .89
»94 unk.b. 1900 M.
»96 » » 1906»
.90 » » 1900»

100.
91.30
99.80
91.40

100.
92.40
80.QU

looiöo
91.80
92.
98.70
98.
90.
90.50
90.50
98.50
91.
90.

100.
94.50
94.50
94.50
87.
99.70
91.40
97.50
90.50
90.
90.
90.20
98.30

4. . Pr. 99 unverlsb.
3‘/a » O.-Obl. 87u.91 » 90.20
37» » » 96 unk. 1906 » 90.30
4. . Pr. IL-B.S. 8-12 * 88.30
4. . » > 15-18 » 88  30
4. . Rkein.Hyp .-Bk. » 99.50
37» » » » » 90.60
4. . Säd.B.-Cd.Mnok.» 99.80
37« » » > » 91.50
4. . Schwed .R-H.-B.^t 96.80
37- » » » —

4iiie | ieu »lpb »<s
Zf. Verairtgl. in Prooehtan.
4. . Bad. Prä,». Th. Ißß —
4. . Bayer . » » 1ÖQ —
5. .
37,

Qop.Regul . Q.fl.löÖ
Gbtb.Pfd. I. Th.100

129.50
113.8*

37'» » » II . » 100 —
37» Köln-Mind. Th.lOÖ 133.30
3. . Madrider Fr. 100 —
4. . Mein.Pr-Pf .Th.lOO 132.45
3,2 Oest.v.1854 ö.fl.250 128.50
4. . » »1860 » 500 135.05
3. . OldenburgerTh.40 129.45
2'/» Stnhlw -R.-G.fl.150 97.50
— Türk.Fr400(i.C.76) 109.
OnverainBlfohe per Stüde.— Ansbaeh-Gunz.fl.7 —
— Augsburger » 7

Braunsohw. Tb.20 129.46
— FinländischeTb .lO —
— Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le. 150_ Mailänder Fr. 45 —
_ » » 10 —-
— Meininger fl. 7 —
_ Neucbäteloc Fr. 10 26.50

Oesterr. v. 64 fl. 100 353.90
» Credit » 58 » 100 346.50

— Pappenheimer fl. 7 —
— Ung.Staatsö . fl.lOU 279.
— Venetianer Le. 36 —

Wt -clisel , kurze Sicht.
Amsterdam. 169.20
Antwerpen-Brüssel . . 81.20
Italien. 76.85
London . 20.43
Paris. 81.40
Schweizer Bankplätze . 81.60
Wien. 84.85

Meid n. Papierffeld
20-Franken-Stüeke
Dollars in Gold .
Dukaten . . . . . .
Engl . Sovereigns.
Russ. Banknoton
Amerik. »
Franzos. »
Oesterr. »

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. Debscbn. Cour«.
Ültimo-Notir. erster Cours.

16.27
4.18
9.59

20.40
215.50

4.19
81.40
84.80
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Honte Samstag
im Ausverkauf der

Vietor’sctiei Kunstanstalt

«egen Räumung Oes Laden » Webergasse 23 nochmals die sehr billigen
B

Ausnahm
HiL-WMAr' i-f

auf sämmtliche Gegenstände (auch die letzten Neuheiten ) zum Brennen , Schnitzen , Sticken , Lederschnitt , Gobelin -, Pastell -, Oel -, Aquarell -, Porzellan -, Seidenstoff -,
Chromo -Malen etc. Viele aufgezeichnete , angefangene und fertigo Arbeiten , wie Körbe, Wanddekorationen , Kissen , Decken , Schoner , Läufer u. s. w., sowie künstlerisch-
schöne gestickte , gemalte, gepnnzte ein-, zwei -, dreitheilige Paravents und Wandschirme , gemalte Gobelins u. v . A . _ 1^509

Anerkannt

Billigste Bezu gsquelle für U,

echtes

Getriebene und ciselirte
unstgegenstände

aus echtem Silber,

Specialität:  Cafelgeräthe und Zsrlecke jeder)\rt!
Nützlich«, passende und schöne

Tjochzeits-, pathen- und Gelegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis!

Juwelen und G° ldwaaren.

pabrik - Lager.
_ v<zP^
Engros . • <>

<zr Detail.

25 , Taunusstrasse 25.

15529

Räumung
Reiste zu Anzügen.
Reste zu Hosen.
Reste zu Paletots.

Ernst Schestowitz,
2 . Bärenstrasse 2.

w

E
©
s

Lü

15946

Heute Abend: Metzelsuppe.
Restaurant Christmann.

Sie werden es bereuen
wem. Et- eine Harmonika . Columbia -Zither . Violin - Streich -Zither . Mund-
Harfe. Guitarre -Zither -Harmonika . Drehorgel. Polyphon -Spieldose
b-st-ir-n, bevor Sie unseren neuesten Katalog gesehen haben , unser- an
Solidität und prachtvoller Ausführungunübertroffenen E-meert-Zugharmonikas mit gesetzlichge¬
schützten, aarautirt unzerbrechlichen Spiraisedern, nicht allein !ür di- Taften, sondern auch sür di-
Bässe und Lusiltappen, 10 Tasten, 2 Registern, 2 Baffen, 2 dreilhetiig starken Dopp-trsta-n,

Eckenschonern, Zuhaltern, besten Stimmen, offener mit Nickelslab umlegter Nickelklaviatur, daher starrstem Orgclton,
35 cm hoch, kosten in garantirt 2 Hörig be: uns nur noch4ll*> Mk. «. keine5 ob. 5l/» Mk., 3chorige 3 echteRegister
6 Mk., 4 chörige4 echteRegister?i/s Mk., 6 chörige6 echte Register 11»/, Mk., 2 reihige mit 19 Tasten, 4 Bassen vr/z Mk..
mit 21 Tasten, 4 Bässeni » Mk. Man kaufe nicht von Firmen , die nicht in der Lage sind , diese In - '
strumente zu solchen stanneud billigen Preise» abgeben zn könne». Sämtlich- Harmonikas kosten
mit bester Glsckeubegleitung 30 Pfg. mehr, und mit unserer ganz neuen gesetzlichgeschützten Tremolando-Einrichtung
50 Pfg. ertra. Mit unserer neuen gesetzlich geschützten, starken Nickelblecheiufaffnng rundherum um die einzelnen
Balgfälten werden die Harmonikas zu wirklichen Prachtstücken gemacht und kosten solche nur 1 Mk. extra. Nach
unserer neuesten und allerbesten Schule, die gratis beigelegt wird, sind diese Instrumente sofort ;» spielen.

Nur noch 8 % Mark
kosten unsere großen, hochfeinen, gesetzlichgeschütztenGuitarre -Columbia-Zithern, ca. 50-61 cm
lang, mit 5 Accorden— 5 Bässen, 41 Saiten , Schule, Schlüssel, Ring, Stimmvorrichtung,
Stimmpfeise und Carton mit 10 Notrnülätter im Werte vor» 1 Mk., in wunderbar schöner
Ausführung und herrlichem Ton. Jeder, selbst Kinder, sind in der Lag«, dieses prachtvolle
Familien-Iustrument mit seiner geuiegrnen Hausmusik nach der Schule und den Noten¬
blättern sofort zu spielen. Kaufen Sie nicht die nicht geschützten oder kleincren Instrumente
von 7 bis 8 Mk., da solche bei uns nur noch 61/2 Mk. kosten. Etwas einfachere Columbia-
Zither«, aber auch mit 41 Saiten . 5 Accorden und sämtl. Zubehör kosten bei uns auch nur
51/2 Mk . Noch kleinere liefern wir schon zu &lls Mk . Cslumbia -Harfen -Zithern mit Säule und
Harfenkopf genau nach dieser Abbildung, außergewöhnlich schöne Instrumente lQi /2 Mk ..
etwas kleinere9 Mk., Lhra-Columbia-Zithern mit 2 Säulen und Harfenköpfcn 13t/z Mk. Hoch¬
feineOmanualiqe31CC0tb$itl )Cnt 50-52 cm lang mit sämtlichem Zubehör6 Mk., ertra schöne

8 Mk., kleinere statt 6 nur 5 Mk., Omanualige IÖ1/2 Mk., 12 ma,malige13^ Mk. Aeol's-Zithern kosten nur 18>/2 Mk.
W5iPrrmnSnmc ft0,t 75 Mk. an. Diele tausende Aner- »Umtausch oder Geld zurück
Ülol IIIWillUIU9j| etmttn̂ ve}6e|l in fuvjeA. £ eit erhalten. ^-3108 TOcnnunsere Instrumente nicht
gut ausfallen, dll ^ tk kölN Versand gegen Nachnahme, Porto 80 Pfg. Niemand versäume gratis und franko
unfern illustrirt. Katalog kommen zu lassen, derselbe enthält auch diegeeignetsten, prachtvollsten Weihnachtsgeschenk?

Herfeid & Compagnie, Neuenrade 603 (Westfalen.)
Thatsächlich größte und leistungsfähigste Harmonikafabrik am Platze.

Wir machen hiermit unsere verehrt.

Badegäste aufmerksam , dass das Geschäft
mit dem 1. Januar an unsern Nachfolger,
Herrn Louis Haub , übergeht und
bitten wir Inhaber von Bade -Abonnements
die Karten ausnützen zu wollen , da die¬
selben nach dem 1. Januar keine Gültig¬
keit mehr haben.

6. &M. Ries,
Badhaisz. golditcn Kreuz.

Portemonnaies , Cigarren -Ctuis und
-Taschen, größte Anrmahl, empf. billigst 15125

fiteorg K «>! lin « <*r. Srbwalbachersir. 25.

Reste von

Kleiderstoffen

Ausverkauf grosser Vorrätlie schwarzer , einfarbiger mid
gemusterter Stolle in nur besten Qualitäten, für jeden Zweck passend,

zk  ungewöhnlich billigen Preisen.
Best empfohlene Kaufgelegenheit für Weihnachts-Geschenke.

S . Guttmann & Co .,
Webergasse 8 .

sein grosses Lager in
Juwelen, Gold-

und
Silberwaaren.

Feinste
fZ-  — , Aus-

^ führung
» im

eigenen
Atelier.

.Illerbilligste Preis «*. 15913

lM« !»,seis «r.
Streusel «. Kircbgutse 38._ 14707

ver-
Priiz

mit nntiseptisch präparirtcn Borsten und Garantie
für Haltbarkeit empfiehlt 15955

M. Becker,
14. Babnhofftr . 14. 14. Bahnhofstr . 14.

Neuen Benutz,
feinste Würze für Gansbraten , L Packet IO Pf.
empf. Mollatäa . Michclsberg 14. 15832

Das Special -liiesclinft von

Julius Steffelbauer,
Sjassg -gasse 33,

vis -a -vis der Gtolilgasse,
empfiehlt

seine anerhanut vorzüglichen

Cacaos und  Qhocoladen
dem geehrten Publikum . 13664
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